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Vorwort. 


Seit Einführung des Rundfunks in Deutschland hat sich die Zahl 
der Teilnehmer in einem unerwarteten Maße von Jahr zu Jahr erhöht. 
Eine gewisse Begrenzung erleidet jedoch die Teilnehmerzahl durch 
die in verschiedenen Städten mehr oder weniger stark auftretenden 
Störungen. Diese zu bekämpfen bezw. zu beseitigen, soll Aufgabe 
dieser Zeilen sein. Bereits seit Bestehen des Rundfunks wurden 
seitens der Industrie umfangreiche Versuche angestellt, die Störungen 
auf ein Mindestmaß herabzudrücken. Hier waren es zwei Wege, die 
beschritten wurden. Zunächst ging man daran, die Störungen am 
Empfangsgerät auszuschalten. Diese Versuche sind gescheitert. 
Bessere Erfolge erzielte man mit der anderen Melhode, indem man 
der Störung direkt zu Leibe rückte und diese zu beseitigen versuchte. 

Während der Rundfunk seinen Siegeszug hielt, wurden große 
Mengen von Hochfrequenzheilgeräten in den Handel gebracht, die 
den Empfang ganzer Bezirke stören bezw. unmöglich machen. Audi 
die Zahl von Haushaltungsmaschinen mit motorischem Antrieb ver¬ 
größerte sich in einem Maße, welches für den Rundfunk eine Gefahr 
bedeutet. 

Mögen die nachstehenden Zeilen dazu beitragen, den Funkteil¬ 
nehmern wieder zu restlosem Genuß zu verhelfen. Im Interesse der 
Sache wäre es zu begrüßen, wenn diejenigen, denen wir mit den 
folgenden Zeilen helfen konnten, ihre Erfahrungen mitteilen würden, 
denn nur gestützt auf reiche Erfahrungen ist es möglich, die letzten 
Feinde wirksam zu bekämpfen. 

„Vertea“ 

Dresden-A., Sedanstraße 7. 
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AAAe aus dem Vorworr hervorgeht, sollen diese Zeilen dazu 
beitragen, Ihren Empfangsapparat von den auftretenden Störungen zu 
befreien. Ihre erste Aufgabe muß es sein, Ihren Rundfunkempfänger 
einwandfrei in Betrieb zu setzen. Es wäre verfehlt, wenn man sämt¬ 
liche Störungen irgend einem fremden Störer in die Schuhe schiebt. 
Wir haben Gelegenheit gehabt, in zahlreichen Fällen, wo wir zur 
Störungsbefreiung aufgefordert wurden, festzustellen, daß lediglich 
mangelhafte Installation des Empfangsgerätes den Empfang beein¬ 
trächtigte. Sucht man eine Störung, so muß man systematisch alle 
in Frage kommenden Faktoren prüfen. Oft führen erst wieder¬ 
holte Versuche zu dem gewünschten Erfolg, 

Einige Beispiele sollen Ihnen zeigen, wie überraschend einfach 
oftmals ein einwandfreier Empfang erzielt werden konnte. 

Gelegentlich eines Besuches in einem Elektrizitätswerk hatte 
einer unserer Herren die Prüfung eines Vierröhren-Empfängers über¬ 
nommen, Beim Einschalten der Heizung des Empfangsgerätes begann 
ein Knattern, welches jeden Empfang unmöglich machte. Diese Ge¬ 
räusche wurden auf die im gleichen Hause stehenden Motore zurück¬ 
geführt. Zunächst handelte es sich darum, festzustellen, ob diese 
Mutmaßung den Tatsachen entspricht. Erde und Antenne wurden 
aus dem Apparat entfernt. Die Störung blieb unvermindert bestehen. 
Die Annahme, daß diese eine direkte Beeinflussung durch die in der 
Nähe stehenden Motore sei, war irrig. Der Fehler lag lediglich an 
einer schadhaften Röhre, Nach Auswechslung dieser Röhre waren 
sämtliche Störungen restlos beseitigt. Hätte der Fehler nicht an der 
Röhre gelegen, so mußte eine mangelhafte Verbindung des Empfangs¬ 
gerätes die Schuld tragen. Störungen, die gleichmäßig Tag und Nacht 
auftreten, rühren in den seltensten Fällen von auswärtigen Störern her 

In einem anderen Falle versuchten verschiedene Händler einen 
Achtröhren-Apparat zu verkaufen. Leider waren alle Versuche, 
einen einwandfreien Empfang zu erzielen, erfolglos, da mit Eintritt der 
Dunkelheit Geräusche auftraten, die mehr oder weniger stark, den 
Empfang zur Unmöglichkeit machten. Die Schuld trug eine vor dem 
Haus befindliche elektrische Lampe, die durch mangelhaften Kontakt 
bei der geringsten Erschütterung ein jeden Empfang vernichtendes 
Geräusch hervorrief. Nach Festschrauben der Glühlampe war die 
Störung restlos beseitigt. 

Ein besonders schwieriger Fall zeigte sich bei dem Besitzer 
eines hochwertigen Dreiröhren-Empfängers. Abends pünktlich 7 Uhr 
setzte ein äußerst lautstarkes Geräusch ein, welches im Lautsprecher 
als Maschinengewehrfeuer ohne jede Unterbrechung auftrat. Selbst 
der Empfang des 150 m entfernten Ortssenders war unmöglich. Nach 
längerer Beobachtung wurde^eine Hochfrequenz-Reklamebeleuchtung 
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als Störungsquelle festgestellt. Es wurde versucht, mittels Sperr¬ 
kreises, Blockkondensatoren und anderen Hilfsmitteln die Geräusche 
zu beseitigen bezw. merkbar abzuschwächen. Alle Versuche scheiter¬ 
ten jedoch, bis durch den Einbau eines „Silentium“ die Geräusche > 
restlos entfernt werden konnten. 

Eine besonders große Störung zeigte sich bei einem ganz ein¬ 
fachen Ortsempfänger. Die Schwierigkeit lag in der Auffindung der 
Störquelle. Der Empfang war einwandfrei, wurde jedoch plötzlich auf 
10, 20, wiederholt auch 50 Minuten durch ein surrendes Geräusch rest¬ 
los unterbunden. Durch Zufall brachten wir in Erfahrung, dal? im 
gleichen Hause eine Kühlanlage aufgestellt worden war, und dal? von 
diesem Zeitpunkt ab die Störung bemerkt wurde. Die störenden 
Nebengeräusche wurden durch die Einschaltung des im Kühlschrank 
befindlichen Motors hervorgerufen. Nach Einbau eines Störbefreiers 
„Silentium“ wurde der Empfang in keiner Weise mehr beeinträchtigt. 

Eine hartnäckige Störung trat in Eula bei Bodenbach auf, die 
durch eine Hochfrequenzanlage hervorgerufen wurde. Die ausge¬ 
sandte Störwelle machte jeden Rundfunkempfang innerhalb des Ortes 
unmöglich. Der Fabrik wurde die Stillegung der Anlage anheim- 
gestellt, da sämtliche Fach firmen nicht in der Lage waren, den Störungs¬ 
erreger zu beseitigen. Nach Einbau von drei Silentium-Patronen er¬ 
zielten die Hörer des Ortes einen einwandfreien Empfang. Ein be¬ 
sonderer Vorteil lag darin, dai? weder Änderungen an der Motoren¬ 
anlage, noch Stromverluste auftraten. 

ln einem Dresdner Kino verursachten die dortselbs! laufenden 
Kinomotore eine ununterbrochene Störung, die nachmittags Vs4 Uhr 
einsetzte und abends 1 / 2 11 Uhr aufhörte. Im Umkreis von 200 Metern 
war während dieser Zeit nur der Empfang des Ortssenders möglich. 
Während der kurzen Pausen konnten die entferntesten Stationen ein¬ 
wandfrei empfangen werden, in dem Kino liefen zwei Maschinen ab¬ 
wechselnd. Auf unser Anraten wurde in eine Maschine ein „Silentium“ 
eingesetzt, ohne die Rundfunkempfänger hiervon zu benachrichtigen. 

Am gleichen Abend erschienen einige Hörer, die sich seit längerer Zeit 
um die Beseitigung dieser Störungen bemüht hatten und teilten mit, 
dal? abwechselnd Vs Stunde von den Kinomaschinen nichts zu hören 
sei, während in der nächsten Vs Stunde die Störung in alter Weise 
auftrat. Am nächsten Tage wurde in die andere Maschine ebenfalls 
ein „Silentium“ eingesetzt, worauf keine Klagen mehr ein liefen. 

Es würde zu weit führen, alle erzielten Erfolge hier zu schildern. 

Wir möchten iedoch darauf aufmerksam machen, dal? bereits einige 
Werke, die sich mit der Herstellung elektrischer Maschinen befassen, 
dazu übergegangen sind, den Störbefreier „Silentium“ einzubauen. 
Nachdem die Störbeseitigung, durch „Sileniium“ ermöglicht worden ist, 
werden Vorschriften erlassen werden, wonach die Benutzung störender 
Apparate verboten wird, ln Österreich ist während der Rundfunk¬ 
sendezeiten die Benutzung aller als Störer bekannten Apparate streng¬ 
stens untersagt. Übertretungen werden mit hohen Geldstrafen ge¬ 
ahndet. 
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Die Berliner Straßenbahn, die eine neue elektrische Glocke ein¬ 
führt, hat den Auftrag erst vergeben, als die Lieferfirma nach Einbau 
des „Silentium“ nachweisen konnte, daß für den Rundfunk keinerlei 
Nachteile entstehen. 


Wie verhalten Sie sich, wenn sich an Ihrer 
Empfangsanlage ein Fehler zeigt? 

Von der Annahme ausgehend, daß an Ihrer Empfangsanlage alles 
in Ordnung sei, möchten wir darauf Hinweisen, daß die Zahl der im 
Apparat auftretenden Fehler sehr groß sein kann. Die Schuld tragen 
in den meisten Fällen mangelhafte Kontakte, hervorgerufen durch 
schlechte Bananen- oder Anodenstecker. Auch schlechte Verbindungen 
innerhalb des Gerätes können den Empfang zur Unmöglichkeit machen. 
Besonders kritischer Beobachtung wolle man Anodenbatterie bezw. 
Anoden-Akkumulator unterziehen, da auch diese zu zeitweiliger Außer¬ 
betriebsetzung des Empfängers führen können. Um etwaige Fehler 
in der Empfangsanlage festzustellen, genügt im Allgemeinen das Ent¬ 
fernen von Erde und Antenne aus dem Empfänger, worauf die Ge¬ 
räusche restlos verschwinden müssen. Hierbei ist zu beachten, daß in 
bestimmten Fällen die Störung nach Entfernung der Antenne und Erde 
wesentlich abgeschwächt wird. Es empfiehlt sich daher, mit Kopfhörer 
zu prüfen, ob das gleiche Geräusch noch vorhanden ist. In diesem 
Falle müßte der Empfänger bezw, sein Zubehör einer eingehenden 
Prüfung unterzogen werden. 

Wir kommen nunmehr zu den größten Feinden des Rund¬ 
funks, zu den Störungen, die außerhalb der Empfangs¬ 
anlage liegen. Die größte Schwierigkeit bietet hierbei die Auffin¬ 
dung des Störers. Durch systematisches Vorgehen sind diese in fast 
allen Fällen festzustellen. Wir empfehlen hierzu in folgender Weise 
vorzugehen. 

Zunächst ist genau zu beobachten, wann die Störung einsetzt 
und wann sie aufhört. Hierzu legt man sich eine Art Stundenplan an, 
worin jede Störung genau eingezeichnet wird. An Hand dieses Ma¬ 
terials ist in vielen Fällen der Störer zu ermitteln. Allerdings gehört 
dazu einige Überlegung, welche Art Störung in Frage kommt. Wir 
lassen eine Zahl bekannter Störquellen folgen, alle in Frage kommen¬ 
den Störer anzuführen ist im Rahmen dieser Zeilen leider nicht möglich. 

Atmosphärische Störungen zeigen sich als andauernde Ge¬ 
räusche, die ungleichmäßig auftreten. Eine Beseitigung durch „Silen¬ 
tium“ ist nicht möglich. Etwa 2 Stunden nach Eintritt der Dunkelheit 
lassen diese Störungen nach. Während der Sommermonate sind diese 
Störungen sehr kräftig. Je größer die Antenne ist, desto stärker zeigen 
sich die Störungen. In den Wintermonaten verschwinden diese Ge¬ 
räusche fast restlos. 

Kühlschränke: Diese machen sich ganz unregelmäßig bemerk¬ 
bar Die Maschinen laufen im Sommer fast stündlich, im Winter in 
Abständen von 2—3 Stunden, 10—20 Minuten. Zu finden sind diese 
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Kühlschränke in Fleischereien, Gastwirtschaften und teilweise auch 
in Privat Wohnungen. Kenntlich sind die Störungen an ihrem unregel¬ 
mäßigen Auftreten, auch während der frühen Morgenstunden. 

Elektrische Registrierkassen: Diese Störungen treten, wenn 
sich im gleichen oder Nachbarhause ein Geschäft befindet, während 
der Geschäftszeit unregelmäßig auf, sie sind kurz und enden pünkt¬ 
lich mit Schluß des Geschäfts. Ist eine Gastwirtschaft in der Nähe, 
so zeigt sich der Fehler vornehmlich mittags sowie in den Abend¬ 
stunden. Mit Eintritt der Polizeistunde ist die Störung verschwunden. 

Kassen in Ladengeschäften sind an Sonntagen nicht in betrieb, 
während bei den Gastwirtschaften und ähnlichen Betrieben gerade 
der Sonntag zu stärkerer Benutzung zwingt. Einbau eines Silentium 
nach Bild 2 Seite 7 beseitigt restlos die Störung, 

Heil-Apparate: Diese Apparate werden vornehmlich in den 
Abendstunden benutzt. Die Störung hält in diesem Falle 10—20 Min. 
an, sofern nicht ein liebevoller Vater seine ganze Familie dieser 
gesundheitfördernden Behandlung unterzieht, wobei wir Störungen 
bis zu 1 Vä Stunden feststelien konnten. Erkenntlich ist diese Störung 
an dem gleichmäßigen surrenden Geräusch. Tritt das gleiche Ge¬ 
räusch ohne Unterbrechung von Eintritt der Dunkelheit bis in die 
späten Nachtstunden auf, ist mit dem Betrieb einer hochfrequenten 
Reklamebeleuchtung zu rechnen. Hier wird man feststellen, daß die 
Störung stets bei Eintriti der Dunkelheit beginnt und abends zu gleicher 
Zeit endet. Das Einsetzen eines Amicus in die Zuleitung dürfte ge¬ 
nügen. Sollte eine restlose Ausschaltung nicht gelingen, wende man 
sich an den Händler, dem von der Lieferfirma entsprechende Rat¬ 
schläge erteilt werden. Je nach der Konstruktion der Hochfrequenz¬ 
anlage sind besondere Vorschriften zu beachten, falls die Einschal¬ 
tung in die Zuleitung nicht genügen sollte. Wegen der Verwendung 
des Amicus bitte Bild 18 Seite 16 zu beachten. 

Staubsauger und Föhn verursachen ein gleiches Geräusch wie 
die hochfrequenten Apparate und werden im allgemeinen nur tagsüber 
stören, Ihre Feststellung bereitet meistens keine großen Schwierig¬ 
keiten, da das starke mechanische Geräusch weithin hörbar ist. An¬ 
bringung des Silentium nach Bild 8, 9 und 9a Seite 10/11. 

Fahrstühle: Diese Störung erkennt man an dem surrenden Ton, 
der oftmals kurz unterbrochen wird. Einbau des Silentium nach 
Bild 1/5 Seite 6/7. 

Motore: Sofern es sich um einzelne Motore handelt, stößt die 
Auffindung im allgemeinen nicht auf Schwierigkeiten. Je nach der 
Ari des Betriebes laufen diese von morgens bis nachmittags, oder 
auch während der Abendstunden. Bei diesen macht sich ein singen¬ 
der Ton bemerkbar, der an- und abschwillt, woran er leicht zu er¬ 
kennen ist. Die Auffindung eines störenden Motors m einem großen 
Betriebe, wo viele Motoren laufen, ist nur dem Fachmann möglich. 
Er erkennt das Geräusch, welches im Empfänger auf!ritt, am Motor 
wieder. 
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Vorstehend sind die Hauptstörer aufgeführt. Die Zahl der auf- 
tretenden Abarten ist zu groß, uni jede einzelne ausführlich zu be¬ 
handeln. Man denke an elektrische Bohrmaschinen beim Zahnarzt, 
an Heilapparate in Krankenhäusern, Sanatorien und Bädern, an elek¬ 
trische Klingeln in Privathäusern usw. Die Beseitigung djeser Stö¬ 
rungen bereitet keine Schwierigkeiten, da der Einbau eines „Silentium“, 
der ohne jede Schwierigkeit auch von jedem Laien vorgenommen 
werden kann, eine mindestens 90%ige Abschwächung ermöglicht. 

Besonders unangenehm machen sich die von der Straßenbahn 
hervorgerufenen Geräusche bemerkbar, Ihre Beseitigung steht in 
Kürze zu erwarten, da Versuche bei den maßgebenden Steilen bereits 
im Gange sind. Diese Störungen sind den Rundfunkteilnehmern im 
allgemeinen bekannt, ihre Beseitigung ist Aufgabe der Straßenbahn. 
Es empfiehlt sich jedoch, die Funkvereine und Händler auf auftretende 
Störungen dieser Art aufmerksam zu machen, damit bei einer Ände¬ 
rung durch die Straßenbahn-Bauabteilung die betreffenden Stellen 
berücksichtigt werden können. 

Im Nachfolgenden sollen eine größere Zahl von Schaltschemen 
zeigen, wie man die Störung auf einfachste Weise und mit bestem 
Erfolg mittels des Störbefreiers „Silentium“ beseitigen kann. 



Die kle 
Stromabne 


inen Fli 
I nnern 


nken 

bzw. 


welche zwischen Kollektor und den 
Stromzuführern (Bürsten) von ro¬ 
tierenden elektrischen Ma¬ 
schinen wie Ventilatoren, 
Staubsaugern und anderen 
Motoren aller Art sich bil¬ 
den, sind tönende Funken, 
welche in das Netz über¬ 
tragen, dort induziert und 
als Störwelle auf den Radio¬ 
empfang übertragen werden. 
Durch Zuschalten des Spe¬ 
zialkondensators, verbun¬ 
den mit der Spezialdrossel 
des „Silentium“ werden diese 
Störwellen vom Netz abge¬ 
halten und auf dem kürze¬ 
sten Weg auf Erde abgeführt. 


Bild 1 


Bild 1 zeigt ein Silentium 
lose: in den Stromkreis hinter 
der Sicherung eingebaut und ge¬ 
gen das Gehäuse des Neben¬ 
schluß-Gleichstrommotors ge¬ 
erdet. Zu welchen Antriebs¬ 
zwecken der Motor benutzt wird 
oder wie stark derselbe ist (PS.), 
spielt keine Rolle. Es muß, wenn 
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ein Silentium bei großen Siörungen nicht genügt, eben ein zweites 
parallel geschaltet werden. 

Einfacher zeigt Bild 2 die Anbringung des Silentium, in¬ 
dem dasselbe direkt an die Zuführungskiern men des Motors minus 
und plus geschaltet und von der Kordelschraube gegen das Gehäuse 
geerdet ist. Auch hier ist wiederum, je nach der Stärke des Motors 
oder der Funkenbildung, ein oder zwei Stück einzubauen. 



Bild 2 Bild 3 


Bild 3 zeigt Silentium bei halber Kapazität geschaltet, d. h. 
die Kordelschrauben des Silentium führen auf — und + der Strom¬ 
zuführung des Motors, Ausgang und Eingang der zwei Silentium sind 
hintereinander geschaltet (verbunden), Eingang des ersten Silentium 
auf Erde geführt, hingegen Ausgang des zweiten Silentium mit dem 
Nebenschlußpol verbunden. Diese Schaltung bewährte sich 
hauptsächlich bei Aufzügen oder Motoren, welche oft ein- 
und ausgeschaltet werden; ebenso ist diese Schaltung sehr 
angebracht bei Hauptstrommaschinen oder Maschinen mit 
Hilfspol. 

Bild 4 zeigt eine vierpolige Maschine, in welche zwei Silentium 
direkt in die Bürstenhaltern-Anordnung eingebaut sind. Die beiden 
Kordelschrauben sind auf die Erde geführt, je ein Silentium in — 
und + Pol an den Bürstenhalter eingeschaltet. Sind es sechs oder 
achtpolige Maschinen, so wiederholt sich dies nach Bild 4 in drei- 
respektive vierfacher Silentiurnanordnung. 
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In Dreh- oder Wechselstrom maschinen oder Genera¬ 
toren mit Schleifkontakten ist die Anordnung einfach und 
wird Silentium entweder nur in die vorgelagerten Sicher¬ 
ungen oder zwischen die Bürstenhalter der Schleifringan¬ 
ordnung eingebaut und zwar bei Wechseistrom ein Silen¬ 
tium, bei Dreh ström zwei Silentium, wobei Ein- und Aus¬ 
gang eines jeden Silentium miteinander verbunden werden 
und auf den mittleren Schleifring führen, Eingang Silentium t 
auf den vorderen Schleifring und Ausgang des Silentium 2 auf 
den hinteren Schleifring. Die Kordelschrauben können ver¬ 
bunden und geerdet werden, was jedoch nicht immer bei Wech¬ 
sel- resp, Drehstrom-Verhältnissen angebracht ist. 



Bei gröberen Moto ranlagen, speziell Aufzügen oder Eis¬ 
maschinen, welche eine automatische An laß Vorrichtung be¬ 
sitzen, ist es von Vorteil, wenn auch in der Anlaßvorrichtung 
Silentium vorgesehen wird, da gerade diese Schaltautomaten 
beim Schalten Störfunken geben. 

Wie das Schaltschema des Silentium im Schnitt (Bild 4a) 
zeigt, kann niemals, auch nicht bei den gröbsten Sdialtfehlern, 
ein Kurzschluß oder eine Störung im Betrieb durch Silen* 
tium hervorgerufen werden, da bei jeder ödialtweise und An¬ 
wendungsart die Kondensator-Anordnung vorgeschaltet ist. 

Selbstverständlich lassen sich noch eine Reihe anderer Einbau¬ 
möglichkeiten je nach der Eigenart der in Frage kommenden Ma- 
sdiinen vornehmen, bei allem muß stets berücksichtigt werden, daß 


8 




























Silentium möglichst nahe da parallel geschaltet werden muß, wo sich 
Funkenbildung und somit Störwellen zeigen. Je näher Silentium 
an die Funkensteile geschaltet ist, um so intensiver ist 
die Wirkung. 

Bild 5 zeigt Silentiumeinbau in Wandventilatoren. Silen¬ 
tium wird einfach mit Ein- und Ausgang unter die beiden Sfrom- 
zuführungsklemmen des Ventilators geklemmt und die Kordelschraube 
mit dem Gehäuse geerdet. 

Bei besonders starken Störungen hat sich die Schaltweise 
nach Bild 6 günstig gezeigt, indem Kordelschraube und Ein- 



Bild 5 



Bild 6 


oder Ausgang des Silentium mit der Stromzuführung des Ventilators 
verbunden werden und das noch freie Ende oder Anfang des Silen¬ 
tium gegen das Gehäuse geerdet wird. 



Bild 7 Bild 7 a 

Bei großen Ventilatoren ist es oft erforderlich, wenn die An¬ 
ordnung nach Bild 6 keinen Erfolg hat, daß zwei Silentium parallel 
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geschaltet werden; je Ein- und Ausgang des Silentium werden mit¬ 
einander verbunden und auf die Stromzuführungsklemmen des Ven¬ 
tilators geführt* die beiden Kordelschrauben werden miteinander kurz 
geschlossen (verbunden) und gegen Gehäuse geerdet. 

Bild 7 und 7a zeigen Tischventüatoren in der gleichen Schalt¬ 
anordnung wie in Bild 5 und 6 beschrieben. 

Silentium als Zwischenstecker angeordnef (Bild 10) ist eine 
Erleichterung für die Schaltung der Störbefreiung bei trans¬ 
portablen Störern wie Tischventilatoren, Staubsaugern, Näh¬ 
maschinen, Heißluftduschen usw, Silentium liegt bei dieser 
An ord n ung parallel zu den Strom führungsklemmen und wird 
so verhindert, daß Induktionsströme in das Leitungsnetz 
übertreten. 

Die Erdung an der Kordelschraube ist* wie Bild 8 zeigt, 

sehr einfach und wird mittels schwachem Kupferdrähtchen gegen die 
Installation (Rohrleitung), oder wo dieselbe unter Putz geführt ist, 



Bild S 



Bild 9 


auf die nächste Erdverbindung geführt. Die Erdung muß nicht un¬ 
bedingt vorgenommen sein, sondern sie ist nur bei ganz stark auf¬ 
tretenden Störungen notwendig; wo sich nicht leicht eine Erdverbin¬ 
dung durch die Lage der Installation hersteilen läßt und trotzdem 
eine Erdung erfolgen soll, wird von der Kordelschraube bis zu 
dem betreffenden Gerät eine einfache Litze geführt und 
gegen das Gehäuse des Gerätes geerdet. 
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Bild 9 zeigt Silentiumstecker-Anordnung im Staubsauger, 

hingegen Bild 9a das Silentium lose direkt auf dem Staub¬ 
sauger angeordnet, indem Ein- und Ausgang des Silenliuim 
mit den Kohlenbürstenkoniakten ver¬ 
bunden sind und die Kordelschraube 
gegen das Gehäuse geerdet ist. Es emp¬ 
fiehlt sich diese Anordnung bei Staubsaugern 
überall da, wo außergewöhnlich lange Litzen¬ 
anordnungen für die Strom Zuführung zum 
Staubsauger vorgesehen sind. 


Bild 9 a 


Bild 10 


Nachdem nun so viele Anordnungsmöglich¬ 
keiten beschrieben sind, dürfte der Beweis erbracht 
sein, daß die Störbefreiung elektrischer Maschinen 
und Apparate durch Silentium in fast allen Fällen 
unbedingt zu erreichen ist. Wo die beschriebenen 
Anordnungen nicht ausreichen, wird der Praktiker 
an Hand der vorbeschri ebenen Erfahrungen leicht 
den Weg finden, um die Abnormität seines Störers 
durch Silentium zu beseitigen, ln mindestens 80% 
der Störfälle wird aber schon das einfache Zwi¬ 
schenschalten des Silentium gemäß vorstehender 
Beschreibung genügen. 

Silentium lose (Bild 11) hat, parallel zum Lautsprecher 
geschaltet, eine vorzügliche Wirkung als Tonveredler, da 
der Spezialkondensator in Verbindung mir der Spezial¬ 
drossel einen großen regulierenden Einfluß auf Über¬ 
schwingungen der Membrane ausübt, 

Bild 12 zeigt einen normalen Ortsempfänger, Mehrröhren¬ 
gerät rnit Lichtantenne (gleich welchen Fabrikates) und Wasserleitung 
als Erde. Auf Grund vielfachster Erfahrungen ist fesigestellt, 
daß gerade bei dieser verbreiteten Anordnung durch die 
Lichtleitung über die Lieh tauten ne große Störgeräusche, 
hervorgerufen durch Ventilatoren, Straßenbahn, Hoch¬ 
frequenzapparate usw., in das Gerät getragen werden. Die 



Bild 11 
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Vorschaltung eines Silentium-Zwischensteckers, geerdet auf 
eine zweite, fremde Erde (also nicht auf die Erde, welche für das 
Empfangsgerät benutzt wird) brachte in allen Fällen fast voll¬ 
ständige Beseitigung der Störgeräusche ohne Minderung der 
Empfangslautstärke. 



düng von Xichtan t&n n ea 


Bild 12 


Für die Demonstration nach Bild 12 haben wir Wasserleitung als 
Erde für Empfangsgerät und Dampfheizung als Erde für das Silentium 
angenommen. Ebenso kann auch Gas und Wasser oder Gas und 
Dampfheizung oder Dachrinne und Wasserleitung usw. verwendet 
werden, nur niemals die gleiche Erde für Apparat und Silentium, 
weil sonst die Wirknng der Lichtantenne aufgehoben wird. 

Bild 13 zeigt ein Empfangsgerät, bei welchem für die 
Stromversorgung ein Netzanschlulfgerät vorgesehen ist, als 
Antenne eine Hoch- oder Zimmer-Antenne und als Erde für den 
Apparat Gasleitung benutzt wird. Der Empfang litt bei einer 
solchen Anordnung unter Netzgeräuschen durch das Netz¬ 
anschluß gerät dauernd und unter elektrischen Störungen 
durch die Nachbarschaft zeitweise. Es wurde nach Bild 13 
ein Silentium-Zwischenstecker zwischen das Netzanschlulfgerät 
und die Stromzuführung geschaltet, geerdet wurde wiederum 
auf einer fremden Erde, Dabei wurden die fremden elektrischen 
Störungen beseitigt und die Netzgeräusche dadurch behoben, dal) 
zwei Silentium in die Anodenstromentnahme geschaltet wurden. 

Die Erdung der beiden Silentium vor der Anodenstromentnahme 
ist in manchen Fällen nicht nötig, was jeweils durch Probieren fest¬ 
zustellen ist. — Die Antennenanlage braucht nicht verändert 
zu werden, da dieselbe ja meistens bei Netzanschluß geraten 
eine untergeordnete Rolle spielt. Es lassen sich natürlich, 
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je nach Beschaffenheit des Netzanschlußgerätes, verschiedene 
Variationen schalten und es bleibt dem Fachmann wie dem 
Bastler überlassen, je nach Beschaffenheit des Empfangs¬ 
gerätes und der Stromverhältnisse die beste Lösung zu finden. 



Zimmer- 

I 1 I 


Silentium-Anordnung bei Verwendung yon Annoden- 
u.Jieizstromentnahme auz dem. Netz 


Bild 13 


Bijd 14 zeigt ein Vierröhrengerät mit vorgeschalte¬ 
te m Silentium-Schaltkästchen nach Schema 9 des 
achtseitigen Werbeprospektes. Die Empfangsanlage litt 
stark unter Störgeräuschen, welche durch die Erdleitung in 
das Gerät getragen wurden. Die beiden festen Silentium liegen 
in der Antennenleitung und das regulierbare Silentium in der Erd¬ 
leitung. Die beiden Klemmen D und R sind für Rahmenantennen- 
empfang vorgesehen. Im Lautsprecher ist ein Silentium 
lose (a) als Tonveredler parallel zu den beiden An¬ 
schlußklemmen geschaltet. Als Antenne ist eine Hochantenne 
verwendet. Es wurde mit der Schaltung Bild 14 ein Störer 
(Hochfrequenzapparat alter Bauart), der im gleichen Licht¬ 
stromkreis der Wohnung eingeschaltet war, in welcher zwei 
Räume nebenan das Empfangsgerät steht, einwandfrei beseitigt und 
Ortsempfang klangrein mit fast unverminderter Stärke er¬ 
zielt. Bei Abschaltung des Silentium-Schaltkästchens über- 
tönfen die Störgeräusche des Hochfrequenzapparates den 
Empfang vollständig. 

Im übrigen verweisen wir auf die in dem achtseitigen Werbe¬ 
prospekt noch angegebenen verschiedenen Schaltmöglichkeiten des 
Silentiumkästchens, welche je nach der Art der Antennen- und 
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Erdverhältnisse des einzelnen Apparates auf ihre günstigste 
Wirkung hin ausprobiert werden müssen. 

Bei Benutzung von Rahmen-Antennen ist Silentium 
nicht anwendbar, wenn keine Erdleitung für den Emp¬ 
fang benutzt wird. 



Sitentii/m-Kästchen nach, Schotts 
als Störbefreier geschattet: 


Bild t4 


Wird eine geteilte Rahmenantenne für den Empfang benutzt, 
so müssen eben die beiden Pole der Rahmenantenne geschlossen und 
über das Silentium (siehe Bild 14 des achtseitigen Werbeprospektes) 
zum Apparat geführt werden, wobei die Erdleitung Uber das regulier¬ 
bare Silentium zu Erde-Apparat geht. Im allgemeinen darf vor die 
Rahmenantenne kein allzugroßer Widerstand gesetzt werden und 


Bild 15 Rückseite 


A Ä 



Kordelsaraibel -Kordelschraube I 

Kordel sch raube \ Kordel schraube II 


Bild 16 Vorderseite 



□Lau 


blau 


a t 

rot blau 


empfiehlt es sich, die beiden festen Silentium, das ist Klemme 1, 2, 3 
und 4 (siehe Bild 15) hintereinander zu schalten und die beiden Kordel¬ 
schrauben auf der Vorderseite des Silentium (siehe Bild 16) kurz zu 
schließen. Sollte diese Schaltweise den Empfang immer noch zu 
stark drosseln, so empfiiehlt es sich, Klemme 1 mit Klemme 4, sowie 
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Klemme 2 mit Klemme 5 zu verbinden, Klemme 1 auf die eine Klemme 
der Rahmenantenne und Klemme 5 auf die Klemme des Empfangs- 
apparates-Antenne zu führen, wobei wiederum die beiden Kordel¬ 
schrauben 1 und 2 kurz zu schließen sind. Es wird damit die vier¬ 
fache Kapazität des Silentium erreicht und nur eine ganz minimale 
Schwächung der Empfangslautstärke eintreten. 

Im Silentium - Schaltkästchen, wie Bild 15 und 16 
zeigt /befinden sich zwei Stück lose Silentium mit fester 
Kapazitätseinstellung, ferner ein regulierbares, mit 
Quetsehkondensator aus gestatt et es Silentium, welches 
an dem Regulierknopf fein einstellbar ist. Klemme t ist Ein¬ 
gang und Klemme 2 Ausgang des ersten festen Silentium, Klemme 3 
Eingang und Klemme 4 Ausgang des zweiten festen Silentium, 
Klemme 5 Eingang und Klemme 6 Ausgang des regulierbaren Silen¬ 
tium, auf der Vorderseite Kordelschraube 1 des ersten festen Silentium 
und Kordelschraube 2 des zweiten festen Silentium (Bild 16). Die 
Regulierung ist sehr vorsichtig vorzunehmen, da der 
Quetschkondensator, verbunden mit der Spezial¬ 
drossel, auf jede Viertelsumdrehung des Knopfes stark 
reagiert und bei grobem Drehen die beste Stellung 
übergangen werden könnte. 

Das Prinzip des Silentium-Kästchens, wenn dieses vor 
das Empfangsgerät in die Antennen- und Erd Verhältnisse ge¬ 
schaltet ist, bezweckt die genaue Abstimmung der Antennen- 
und Erdverhältnisse, welche bei deren Anlage nie so berück¬ 
sichtigt werden, daß sie einwandfrei gegeneinander abgestimmt sind. 
Die Erdleitung muß das Ausgleichsgewicht Im Apparat oder außer¬ 
halb desselben über die Antennenspulen zur Antenne sein. Stimmen 
diese Verhältnisse nicht zusammen, so sind Störgeräusche 
und schlechter Empfang unvermeidlich, besonders wenn sie 
durch fremde wilde Wellen noch beeinträchtigt werden. 

Darum wird es jedem Fachmann klar sein, daß man mit 
dem Silentium-Kästchen eine weite Bewegungsfreiheit und 
Ausgleichsmöglichkeit in der Regulierung der Antennen- so¬ 
wie Erd Verhältnisse schaffen kann und so einen einwand¬ 
freien Ortsempfang sichert. 

Hochfrequenzapparate. 

Da die Verbreitung der Hochfrequenzapparate ungeheure Fort¬ 
schritte macht, erscheint es uns nötig, diese Apparate einer besonderen 
Beachtung zu unterziehen, da immer weitere Kreise von diesen gestört 
werden dürften. 

Die nachfolgenden Abbildungen geben Aufschluß, worauf eventl 
Störungen zurüekzuführen sind und wie deren Beseitigung erfolgt 

Bild 17—20 zeigt die Störbefreiung von Hochfrequenz¬ 
apparaten durch den Störbefreier „Amiens“ an Apparaten 
älterer Systeme, welche bis jetzt als Störer wirken. 
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Jiochfrequenzbehandlung mit gewöhnlichem 
Apparat, Direkte Behandlung. Der Körper 
strahlt die gefährlichen Stör mellen aus. 


Bild 17 



Stromvertavf an Körper 


Normal-Hochfrequenz behänd fang mit ahgesch irm ie rn 
öiandgriff (direkte Behandlung) 


Bild 18 
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Era s eh lus J freie 
Rück leitvng 


JtTornverlauf im Xörper 


Bild 18 ist derselbe Hochfrequenzapparat allen Systems, abge- 
schirmf durch das Spezialzusatzgerät „Amicus“. Durch Pfeile ist 
der Stromverlauf angedeutet, wie der Körper abgeschirmt ist und 
eine erdschlußfieie Rückleitung über die Metallmanschette 
in das Netz oder die Stromzuführung erfolgt. Die Hoch¬ 
frequenzströme brauchen sich ihren Erdausgleich also nicht mehr 
durch die Luft zur Erde zu suchen, sondern werden durch Spezial¬ 
kondensator abgeleitet. — Bild 18 zeigt die Metallmanschette 
um den Handgriff des Hochfrequenzstrom-Elektrodenhal¬ 
ters gelegt, der Behandelnde umspannt die Metallmanschette und 
behandelt wie bisher mit der beliebig gewählten Elektrode. 


f Abgeschirmte direkte Jtochfrcquenz- 
Behctndlung durch 2 te Person ■ 


Bild 17 zeigt, wie der mit Hochfrequenz behandelte Körper als 
Sender wirkt, indem er einen Teil der Hochfrequenzströme als Stör¬ 
welle in den Äther sendet. In dieser Art wirken alle Apparate, welche 
ungeschützt gebaut wurden. 


Bild 19 


Bild 19 zeigt die direkte Hochfrequenz-Behandlung, aus¬ 
geführt durch eine zweite Person. Zum Beispiel der Arzt, Friseur 
oder Masseur behandelt einen Patienten. Für diesen Zweck wird die 
Metallmanschette an der Steckerkupplung des „Amicus“ ge¬ 
trennt und an deren Stelle der zweile Handgriff, in welchen die 
Metallelektrode gesteckt wird, gekuppelt. Die Metallelektrode er¬ 
hält der Patient in die Hand, wohingegen die behandelnde Person 
den Hochfrequenzstrom-Elektrodenhalter mit der für die Behandlung 
gewäblten Elektrode nimmt und die Behandlung wie bisher ausführt. 
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Bild 20 zeigt die indirekte Selbstbehandlung; der Hoch¬ 
frequenzstrom-Elektrodenhalter wird mit der Metallelektrode versehen, 
weiche der Patient in die Hand nimmt In den Amicus-Elekiroden¬ 
halter wird die für die Behandlung gewählte Glaselektrode 
gesteckt und der Strom aus dem geladenen Körper an der 
Stelle entnommen, welche zu behandeln ist Bei dieser Behandlungs¬ 
art ist die Störbefreiung ca. 80% bei Verwendung gewöhnlicher 
Elektroden, und ca t 80—90% bei Verwendung von Neongas-Elek- 
troden, je nach der Auflagefläche der betreffenden Elektroden. Bei 
Anwendung der Elektroden 0, 2 oder 19 zum Beispiel, bei denen viel 
Strom dem Körper entnommen wird, ist die Störbefreiung bei dieser 
Schaltungsart am größten. Da man allgemein bei indirekter Selbst¬ 
behandlung den Hochfrequenzapparat nie auf ganz stark, sondern 
immer auf mittelstark reguliert, so ist auch bei dieser Behandlungs¬ 
art die auftretende Störung ganz gering. 



Indirekte Selbstbehandlung 
abgeschirmt durch Amicws 


Bild 20 

Bild 21 zeigt eine direkte Selbstbehandlung mit einem stö¬ 
rungsfreien (störungssehwachen) Apparat. Der Hochfrequenz¬ 
strom-Elektrodenhalter ist in seiner Konstruktion schon mit 
Metallmantel versehen. Der Körper des Behandelten ist erd- 
schlußfrei abgeschirmt, wie es die Pfeile des Strom Verlaufes 
andeuten. 
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Störungsfreier Hochfrequenz-Apparat. Direkte Be¬ 
handlung abgeschirmt durch den Handgriff. 

VI Bild 21 



Störungsfreier Hochfrequenz-Apparat 
Direkte Behandlung durch 2te Person, 


Bild 22 
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Bild 22 zeigt eine direkte Behandlung durch eine zweite 
Person. Der zu Behandelnde erhält den beigegebenen zweiten Hand¬ 
griff, der mit der Metallelektrode versehen und in die Steckbüchse 
des Apparates, bezeichnet mir „Indektor“ geführt ist, in die Hand; 
der Behandelnde versieht den Hochfrequenzstrom-Elektrodenhalter mit 
der für die Behandlung gewählten Elektrode und nimmt die Behand¬ 
lung wie bisher vor. 

Bild 23 zeigt eine indirekte Selbstbehandlung; der Hoch¬ 
frequenzstrom-Elektrodenhalter wird mit der Metallelektrode ver¬ 
sehen und der zweile beigegebene Handgriff mit der für die Be¬ 
handlung gewählten Elektrode, Bei dieser Behandlung ist die Stör- 
befreiung wie bei Bild 20 beschrieben. 



Strom verl q uf 
im TCörper 

7ndirekte Selbstbehändlang mit 
störungsfreiem Jfoch frequenz-Apparat 

Bild 23 


Bild 24 und 25 zeigen die Schaltungsschemas eines modern 
geschalteten abgeschirmten Hochfrequenzapparates sowie des 
Zusatzapparates „Amicus“, zur Erläuterung der vorher be¬ 
schriebenen Bilder. 
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Bild 24 überzeugt von der sechsfachen Sicherheit für 
Erdschlußfreiheit und für garantierte Sicherheit bei Benut¬ 
zung der Metall mansch et le. Parallel dem Betriebsstrom aus dem 
Netz ist ein durch D. R. P. a. geschützter Spezial-Vierfach-Kondensator 
vorgeschaltet. Metallbelag 1 und 2 des Kondensators sind direkt mir 
dein Netz verbunden, Metallbelag 3 und 4 führen auf Metallbelag 1 
und 2 des wiederum durch D. R P. a. geschützten Dreifach-Konden¬ 
sators und Belag 3 dieses Dreifach-Kondensators führt auf die äußere 



Metallmanscheite des abgeschirmten Hochfrequenzstrom-Elektroden¬ 
halters. Beide Kondensatoren, Vierfach- wie Dreifach-Kondensator, 
sind auf das sorgfältigste gearbeitet und mit einer Prüfspannung von 
1500 Volt geprüft, somit mit sechsfacher Durchschiagssicherheit gegen¬ 
über der normalen Netzspannung von 220 Volt gebaut. Tritt durch 
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irgend einen Zufall eine Isolafionsstörung in dem ersten vorgeschal¬ 
teten Vierfachkondensator auf, so wird automatisch die Strom¬ 
zuführung aus dem Netz unterbrochen. Außerdem liegt noch der 
Dreifachkondensator als besondere Sicherheit vor der Apparatur. -— 
Im Hochfrequenzstrom-Elektrodenhalter befindet sich ein zweiter 
Metallmantel, welcher von dem äußeren Metallmantel t durch Isola¬ 
tion, also wiederum durch einen Kondensator, getrennt ist. Dieser 
Kondensator hat die Aufgabe, das Sekundär-Streu-Ende der Tesla¬ 
spule kapazitiv zur Erde auszugleichen. Damit ist die Störbefreiung 
gegeben, wenn die Elektrode am Körper nicht anliegt und frei in die 
Luft strahlt. 


Die Schwingungen des Wagners chen Hamm er Systems, 
durch welches die Frequenz gegeben ist, bleiben durch Fest¬ 
einstellung des Hammers konstant, die Stärke der Strom¬ 
entnahme an der Elektrode wird nur durch Verstimmung 
der Primärwicklung im 
Tesla-Transformator 
reguliert. Diese Einrich¬ 
tung hat den Vorteil, daß 
sämtliche Wicklungen, 

Isolationen, sowie Kon¬ 
densatoren gleichmäßig 
belastet bleiben, gleich¬ 
gültig, ob der Apparat 
auf stark oder schwach 
reguliert wird. 

Biid 25 zeigt das Schalt¬ 
schema des Zusatzappa¬ 
rates „Amicus“, zur Stör¬ 
befreiung älterer Syste¬ 
me von Hochfrequenz¬ 
apparaten. Dem Netz 
parallel zum Hochfre- 
qenzapparat liegt wieder¬ 
um der Vierfach-Kon¬ 
densator, wie in Bild 24 
beschrieben. Metallbelag 3 
und 4 des Kondensators 
führen zu der losen Metall¬ 
schelle, die um den Hand¬ 
griff des Apparates gelegt 
wird und die wiederum aus 
zwei getrennten Metallmän¬ 
teln besteht. Metallmantel 1 
bewirkt die erdschluß¬ 
freie Abschirmung des 
behandelten Körpers, 
wohingegen Metallmantel 2 
die Selbstinduktion (Streu- 
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ung der inneren Spule) durch den isolierten Handgriff aufnimmt und 
zur Erde abführt. Auch hier bewirkt der Vierfachkondensator 
sowie die Metallschelle die 6—7fache Sicherheit* — Bei einer 
direkten Behandlung durch eine zweite Person (siehe Bild 19) ist der 
Handgriff, der zum „Arrncus“ gehört, einpolig. Es wird dabei die 
Selbstinduktion durch die zweite Person, die als Kondensator wirkt, 
über den isolierten Handgriff abgenommen und die Störfreiheit er¬ 
reicht, wie bei Bild 18 beschrieben. 


Wir haben mit vorstehenden Zeilen versucht, den Leser mit den 
Hauptstörern bekannt zu machen* Wir möchten nicht versäumen, da¬ 
rauf hinzuweisen, daß die Zahl der nichterwähnten Störer sehr groß 
ist, daß jedoch eingehende Prüfung ihrerseits zum Ziele führen wird. 
Sollte es trotzdem Ihren Bemühungen nicht gelingen, den erhofften 
Erfolg zu erzielen, so wenden Sie sich an Ihren Händler, dem wir mit 
Rat und Tat gern zur Seite stehen, wenn es sich um besonders hart¬ 
näckige Feinde des Rundfunks handelt* Der am Schluß beigefügte 
Fragebogen ist in diesen Fällen unter Beantwortung aller Fragen 
einzusenden* 

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, den Rundfunk weiter zu ver¬ 
vollkommnen und ihm neue Freunde zu gewinnen. 
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Fragebogen. 

Was für ein Empfangsgerät besitzen Sie? (Marke, bei selbst¬ 
gebauten Geräten Angabe wieviel Röhren Hochfrequenz und 

wieviel Niederfrequenz): 

Wieviel Röhren hat Ihr Empfangsgerät? 

Verwenden Sie Hochantenne? . 

Wie lang ist Ihre Antenne? ....... 

Wann trih die Störung auf? 

Wann setzt die Störung aus? . ..... ... 

Wie klingt die Störung? (Das Geräusch ist möglichst genau zu be¬ 
schreiben): . 


Zeigte sich die Störung bereits beim Kauf Ihres Empfängers 
oder trat sie erst später ein? 

Zeigt sich die Störung auf hoher oder niedriger Welle stärker? 


Haben Sie „Silentium“ eingebaut? 

Welchen Erfolg erzielten Sie? 

Fährt in Ihrer Nahe die Straßenbahn? 

Ist in Ihrer Wohnung elektrisches Licht? 

Ist in dem Hause, in dem Sie wohnen, elektrisches Licht? 

Sind in Ihrem Wohnhause Geschäftsräume, Restauration, Büros, 
Fleischerei oder Werkstätten? 

Befindet sich in der Nähe Ihrer Wohnung eine Lichtreklame? 
Haben Sie irgend eine Vermutung, woher die Störung kommen 
könnte? ..... 


Diesen Fragebogen bitten wir beim Händler abzugeben, der Ihnen 
„Silentium“ verkaufte. Nach Prüfung erhalten Sie von dem Händler 
Bescheid, in besonders schwierigen Fällen behalten wir uns vor, einen 
unserer Herren zu entsenden. 
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